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X Myſterien von Lüben. 
Kein Roman und doch ein Roman. 
tes Kapitel. 
grau Cotillon und die Zwerge. 


Fu einem dicht an der Stadt gelegenen Garten pfle⸗ 
gen in der ſchoͤnen Jahreszeit taͤglich viele Luͤbener 
ihre Nachmittags-Mokka zu ſchluͤrſen, beſonders häufig 
findet ſich aber dort das ſchoͤne Geſchlecht ein, das 
ſich hier gegenſeitig Klatſch-Kaffee's giebt. Für die 
junge Maͤnnerwelt bot dieſer Garten zu ſeiner Zeit 
beſondere Reize, denn es hatten hier drei Grazien ihren 
Goͤtterſitz aufgeſchlagen, uber deren Schönheit, An— 
muth und Lieblichkeit nur die eine Stimme war daß 
Paris ſelbſt in Zweifel geweſen ſein wuͤrde, welcher 
von ihnen er den Apfel überreichen ſolle. 2 

Dieſer Garten, den man billigerweiſe ſchon laͤngſt 
mit dem Namen „Garten der Hesperiden“ hätte ver— 
ewigen ſollen, benutzten an einem heitern Sommer— 
Tag zwei Liebende zu einem verbotenen Stelldichein. 
Wir wollen uns mit diefen „Glücklichen“ ewas naͤher 
bekannt machen. 


Hans von Schniffelinsky ein duͤrres Maͤnnchen, 
das man faſt durch ein Nadel-Oehr haͤtte jagen koͤnnen, 
trug einen martialiſchen Schnurrbart und beſaß eine 
eigenthuͤmliche Gewandheit, manchen verliebten Frauen 
den Hof zu machen. Obwohl feine hochachtbaren 
Eltern ſich alle Mühe geben und vieles Geld darauf 
verwendet hatten, aus dem Soͤhnchen einen wackern 
Mann zu erziehen, ſo zeigte Hans doch weder Luſt 
noch Anlagen hierzu und entſprach keineswegs den 
Erwartungen und Hoffnungen derſelben. Mit Muͤhe 
hatten ihn jene in ein Gymnaſium aufnehmen laſſen, 
wo er jedoch fo wenig Fortſchritte machte, daß er, 
nach dem er daſſelbe 6 Jahre freguentirt hatte, erſt 


nach Quarta hinaufruͤckte. Zum Studiren, das ſahen 
die Eltern wohl ein, taugte Hans nicht, man mußte 
verſuchen ihn etwas Anderes treiben zu laſſen. Er 
ſollte Soldat werden. Es gluͤckte, ihn bei einem Re— 
gimente, deſſen Commandeuer ein Verwandter war, 
als Volontair unterzubringen. (Denn Hans war mitt— 
lerweile bereits 18 Jahre alt geworden). Aber die 
Volontair's müßten, wenn fir Faͤhnrichs und Officiere 
werden wollen, auch etwas lernen und Examina be— 
ſtehen. Hans verſuchte dreimal das Faͤhnrich-Examen 
zu machen, ſiel aber dreimal durch und brachte es 
niemals weiter, als bis zum Corporal; denn von Ler— 
nen war, nachdem er einmal den rothen Rock ange— 
zogen, niemals mehr die Rede geweſen. 

Nur im Charmiren hatte er es waͤhrend ſeiner 
Dienſtzeit weit gebracht und glaubte durch langjaͤhrige 
Praxis dahin gekommen zu fein, daß er jede Feſtung 
die er belagere, zum Capitolium zwingen koͤnne. Erei— 
lich waren die Gegenſtaͤnde, auf die er es ſtets abge; 
ſehen, hausbackener Natur, dienende Geiſter, die ihm 
ihre Schwenzelpfennige und Leckerbißen zuſtecken, denn 
Hans wetzte auch lieber den Schnabel als den Sabel. 
Nachdem er feinen Abſchied bekommen, verſuchte er, 
weil er von der geringen Penſion nicht leben konnte, 
Mehreres um ſich durch die Welt zu bringen. Er 
war einige Zeit Schreuber, Winkel „Conſulent, uuf 
ſeher; aber alles dies konnte ihm nicht behagen, denn 
er mußte arbeiten! Hans aber kam durch feine Klug— 
beit fort; er machte die Bekanniſchaft einiger gefaͤlliger 
Frauen, die ihn zu ihren Seladon erkießten und nun 
hatte er keine Sorge mehr. 

Frau Cotillon war eine kleine dicke Frau, die mit 
ihrem Cheherrn in fortwaͤhrenden Unfrieden lebte, und 
das war kein Wunder. Dieſer, eine Athleten-Geſtalt, 
ein Schneider ſeiner Profeſſion, hatte ſich dem Bachus 
fo ſehr ergeben, daß er ſelten des Abends nüchtern zu 
Hauſe kom. Demungeaochtet verſaͤumte er niemals 
am Morgen die Meſſe zu beſuchen und die Litanei zu 
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allen Heiligen fuͤr Ausrottung oder Bekehrung aller 
Ketzer zu beten. Er wußte den Frommen mit dem 
Saͤufer ganz gut zu vereinigen. 
Frau Cotillon widerftand lange Zeit den Hul— 
digungen des Herrn von Schniffelinsky, denn ſie hatte 
ihren Mann aus Neigung geheirathet. Der fort— 
waͤhrend widerliche Zuſtand in welchem ſich derſelbe 
aber befand, die Mißhandlungen, die ſie zu erdulden 
hatten, entfremdeten ihm ihr Herz zuletzt gänzlich und 
fie widerſtand endlich nicht mehr den fügen Schmeiche— 
leien unſeres Hans, der von nun ihr Ritter wurde, 
nachdem er Bruͤderſchaft mit ihrem Eheherren getrun— 
ken hatte. Das Ding ſpielte eine geraume Zeit ganz 
gut, bis Cotillon von andern Trinkbruͤdern im Wirths⸗ 
hauſe geweckt, eines Abends wuthentbrannt nach ſeiner 
Wohnung raſ'te und den dort gerade anweſenden Hans 
mit der Drohung zum Hauſe hinauswarf: Wenn Du 
„Zwerge“ wieder kommt, brech' ich Dir's Genick! 
Dergleichen mußte unſerm Herrn von Schniffelinsky 
wohl ſchon öfters paſſirt fein, denn er gab feine Paſſion 
nicht auf, nur konnte er feine Dulcinea ſeitdem nicht 
anders als an einem dritten Orte treffen. An jenem 
heitern Sommertage war, wie geſagt, Hans zu einem 
Rendezvous in dem Garten der Hesperiden beſtellt. 
Schon lange hatte er in einer Jasmin-Laube auf die 
Ankunft ſeiner Holden gewartet, endlich erſchien ſie. 
Hans ſtuͤrzte mit dem Ausrufe: „Kommen Sie endlich 


mein Lammel“ zu ihren Fuͤßen und bedeckte ihre Hand 
mit tauſend Kuͤßen. Sie, mit zaͤrtlichem Blick, er 
verhieß ihm fein nahes Gluck, befiehlt ihm aufzuſtehen 
und ſich neben ihr nieder zu laſſen. Jetzt erſchien 
eine der drei Grazien mit dem dampfenden Kaffee, 
der wenigſtens fuͤr 4 Perſonen beſtimmt ſchien und 
unterbrach auf einige Minuten das zärtliche Liebesge— 
flüfter des Paares, ich habe Pfannkuchen mein Eins 
ziger, ſprach Frau C. ihren Pompadour hervorholend, 
eigenhändig für fie gebacken, mit Himbeeren gefuͤllt, 
und hoffe Sie werden ſie delicieus finden. Auf Ehre 
ſie ſind koͤſtlich entgegnete Hans, nachdem er einen 
ſolchen verſchlungen, als oh Himmel! Herr Cotillon 
erſchien, die aufgetiſchten Pfannkuchen ergriff und 
mit Heftigkeit nach der „Zwerge,“ die ihre Flucht 
über den Gartenzaum nahm, bombardirte. Frau C. 
rettete ſich in das Wohnhaus des Gartenbeſitzers, der 
dem nacheilenden zuͤrnenden Gatten mit den Worten 
entgegentrat: 8 
In dieſen heil'gen Hallen, 
Kennt man die Rache nicht! 

Merkt's Euch ihr Maͤnner, Trunk iſt das Grab 
der Liebe und das treueſte Herz eines Weibes ent— 
fremdet ſich dem Manne, der ſich ihm ſo ſehr ergeben 
wie unſer Cotillon! 1 


(Fortſetzung folgt.) 
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Berlin. Nach einer neuern, im Juſtizminiſterial-Blatt 
mitgetheilten Uebereinkunft mit der Königlich Niederländiſchen 
Regierung ſoll in Zukunft eine gegenseitige Erſtattung der Koſten 
für den Transport von Verbrechern zwiſchen beiden Staaten 
nicht mehr ſtattfinden, ſondern jedem dieſer Staaten obliegen, 
dergleichen Verbrecher⸗Transporte auf eigene Koſten bewerkſtelli⸗ 
gen zu laſſen. — Die Wildprettſteuer hat das erſte Stadium 
der Berathung zurückgelegt und liegen die Vorſchlaͤge des Ma— 
giſtrats der Stadtverordneten-Verfammlung zur definitiven Be- 
ſchlußnahme vor. Dieſe gehen unter andern dahin, den Hirſch 
mit 2 Thlr., das Dammwild und die Schweine mit 1 Thlr. 
15 Sgr., das Reh mit 1 Thlr., den Haſen mit 3 Sgr., die 
Waldſchnepfen und Faſanen mit 5 Sgr., Enten, Gänſe mit 
1 Sgr. Lerchen mit 1 Pf. das Stück zu beſteuern. Wird das 
Stück Wild theilweiſe eingebracht, fo fol das Zeimer als die 
Hälfte, die Keule als ein Viertel des ganzen Wildes angeſehen 
und beſteuert werden. 


Magdeburg. In einem Kreiſe der Provinz Sachſen ſind 
im vorigen Jahre nicht weniger als 178,980 Hamſter gefangen 
und getödfet worden. . 

Hamburg. Bekanntlich iſt in dem eine Stunde von hier 
gelegenen Rauhen Hauſe zu Horn ſeit 1843 mit der ſchon 
ſeit 13 Jahren beſtehenden Rettungs-Anſtalt für verwahrloſte 
Kinder eine ſogenannte Brüderanſtalt, als „Seminar für innere 
Miſſion unter deutſchen Proteſtanten.“ in Verbindung getreten, 
in welcher jetzt 33 junge Männer als Gehülfen der Rettungs⸗ 
anſtalt arbeiten, um kuͤnftig anderweitig gebraucht zu werden. 
Se. Maj. der König von Preußen hat 14 Penſionate zur Er⸗ 
langung ſolcher Brüder für Anſtalten ſeiner Länder geſtiftet; in 
ahnlicher Weiſe hat ſich die ſchleswig⸗holſteiniſche Ritterſchaft 
bei dem Brüder-Inftitute betheiligt. 

Düſſeldorf. Neuerdings taucht das Gerücht wieder auf, 
daß ſich unſere Stadt um Rückgabe der alten hieſigen Bilder⸗ 
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gallerie bemühe, die jezt den Sammlungen des Königs von 
Bayern in München einverleibt iſt. Auf dem Wege des ſtrengen 
Rechtes dürfte dieſe Rückgabe ſchwerlich zu erwirken ſein, doch 
hofft man, daß der edle Sinn König Ludwigs, der ſtets viel 
Theilnahme für das Rheinland an Tag legte, Düſſeldorf viel⸗ 
leicht in anderer Weiſe entſchädigen werde für dieſen großen, 
durch ſeine Ahnen der Stadt verurſachten Verluſt. 


Köln. Die hieſigen Armen haben durch die Suppen und 
Heilanſtalten große Erleichterungen in dieſem ſtrengen Winter, 
eine dieſer Anſtalten ſpeiſte in den letzten Tagen fortwährend 
an 2000 Einwohner. Die Geſellſchaft, welche dieſe Anſtalt 
gründete, iſt am 29. Dezbr. durch die Regierung beſtätigt wor⸗ 
den, fo daß fie jetzt wohl für immer Beſtand haben dürfte. 


Hamm. In Gemäßheit der Allerhöchſten Cabinete-Ordre 
vom 27. November wird vom 1. Februar 1847 ab die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer in hieſiger Stadt aufgehoben, und dagegen 
von dem gedachten Zeitpunkte ab die Klaſſenſteuer eingeführt. 


Darmſtadt. Mit dem 3. Jan. hat die hieſige Zeitſchrift 
„das Vaterland,“ gelähmt durch das Verbot, kirchliche und reli⸗ 
giöſe Gegenſtände zu beſprechen, zu erſcheinen aufgehört. — Bei 
0 in Oberheſſen iſt eine Falſchmünzerbande entdeckt wor⸗ 
en. 


ganıe Ge 
enachbarten Orte, der feine Frau vergebens zur Einwilligung 


Paris. 
Ueberſchwemmten iſt hier angelangt. Bei einem Erdbeben in 
Meſſenien hatten der Herzog von Montpenfier, die franzöſiſchen 
Marine⸗Offiziere der Station im Piraͤeus, und die ſonſt zu 
Athen wohnenden Franzoſen an 240 verunglückte Familien zu 
Calamata eine anſehnliche Summe geſchickt. Dieſe 240 Fami⸗ 
lien haben jetzt, als ſie von dem Unglück der Loire-Ueber⸗ 
ſchwemmungen hörten, eine jede 50 Leptas an Herrn Guerin, 
Sekretair der franzöſiſchen Geſandtſchaft, überreicht, um fie den 


Eine ſchöne Gabe aus Griechenland für die ö 


zelnen Orten ſo furchtbar, da 


an Lebensmitteln, ſelbſt dort wo das 


Verunglückten in Frankreich zu kommen zu laſſen und ſo ihre 
Dankbarkeit auszudrücken. Das iſt wahrhaft das Scherflein 
der Wittwe! 


London. Hier beſtebt eine Geſellſchaft zur Unterdrückung 
der Verbrechen. Hauptſächlich beſchäftigt fie ſich mit der Be⸗ 
ſchlagnahme und Vernichtung ſchlechter Bücher, Kupferſtiche, 
Zeichnungen, Lithographien u. ſ. w. Nach einem von dem Se⸗ 
cretair der Geſellſchaft entworfenen Bericht hat ſie im Verlaufe 
der letzten zehn Monate 38,577 unzüchtige Zeichnungen und 
Lithographien, 1927 Bücher mit der Sittlichkeit gefährlichen 
Bildern, und 20 gottesläſterliche Buͤcher aus dem Umlaufe ent 
fernt; außerdem hat fie in Beſchlag genommen 562 Kupfer⸗ 
platten, 13 lithographiſche Steine. 114 Pfd. Buchſtaben, 30 
Tabaksdoſen und andere Artikel, mit ſchändlichen Bildern darauf. 
Auf den Betrieb dieſer Geſellſchaft ift im verfloſſenen Jahre eine 
Beſtimmung in den Zolltarif aufgenommen worden, welche den 
Zollbeamten anbefiehlt, alle Zeichnungen, Kupferplatten und 
Lithographien mit unkeuſchen und ſchändlichen Abbildungen, 
welche in das Vereinigte Königreich eingeführt werden, in Be⸗ 
ſchlag zu nehmen und zu vernichten. — Man berechnet, daß 
circa 12.000 Kinder abſichtlich für den Diebſtahl erzogen vers 
den; etwa 4000 Perſonen werden jährtich wegen Verbrechen ver⸗ 
urtheilt, etwa 10,000 nähren ſich von Taſchendieberei, 20,000 
von Bettelei, 30,000 von Diebſtahl. Die Zahl der Hehler iſt 
circa 3000. Man berechnet die Anzahl der Böſewichter und 
Herumtreiber in London nahe an 80,000. Dieſe Klaſſe der 
Bevölkerung trinkt jährlich für 3 Mill. Lſtr. Branntwein. Man 
bat im letzten Jahre 23,000 Menſchen wegen Trunkfälligkeit von 
der Straße aufgenommen; die Anzahl der Bordelle beträgt 5000. 
Miſſethaten gegen Perſonen find 8333, gegen Eigenthum 17,729 
vorgekommen. — Die Morning-Post, welche über alle Con⸗ 
vertiten genauen Bericht erſtattet, meldet, daß der bisherige 
anglikaniſche Geiſtliche Spencer (Bruder des ehemaligen Schaß⸗ 
kanzlers Lord Althorp) in den Orden der „Paſſioniſten,“ einen 
der ſtrengſten der katholiſchen Kirche, eingetreten ſei und als 
Miſſonar in England verwendet werden ſolle. 


Dublin. Herzzerreißend ſind die Berichte aus Irland. 
Hier iſt das Elend graufig, und Jammergeſtalten durchziehen 
die Straßen, welche keinen Vorübergehenden kalt laſſen. Do 
iſt dies mit den Berichten aus den Provinzen gar nicht zu Vers 
gleichen, in die man nur mit Schmerz eingehen kann. In der 
Grafſchaft Cork ſterben fo viele von Hunger, daß, man kaum 
Särge genug machen kann! Schon iſt die Sterblichkeit an ein⸗ 
nicht allen ein kirchliches Begrab⸗ 
niß zu Theil werden kann. Es giebt ſogar Fälle genug, wo 
ar kein Sarg mehr für die Todten geliefert wird und wo ſie 
in ein gemeinſchaftliches Grab geſenkt werden! Ueberall Mangel 
Volk durch Arbeiten Geld 
verdient, dazu die grimmige Kälte — da iſt es nicht mehr zu 
wundern, daß allen Geſezen Hohn geſproch i 0 
8 f H Mm Prochen wird und jeder 
Tag neue Verbrechen gebiert. Man verſammelt und beräth ſich 
freilich über die Mittel zur Abhülfe der Neth; diefe if aber fo 
fürchterlich, daß fie aller Beſtrebungen fpotter. 


Srieſt. Im Jahm 1846 find SOLL Schiſe Gehalt von 
510,552 Tonnen hier angekom an von 
Tonnen von hier abgegangen. 55 8648 Schiffe von 518,268 


Rom. Die Ruinen der Kaiſerpaläſte, Tempel, des Colloſse⸗ 
ums, der Sriumphbogen find ſeit letzter Woche dick übereifet, und 
die weite Ebene Latiums von den Gebirgen bis ans Mittelmeer 
ftarrt unter einer fußhohen Schneedecke, welche die Strahlen der 
Dirtagejonne abzuthauen viel zu unmädtig find. Schrecken 
und Entſezen verbreiten die wiederholten Orkane an unſter nahen 
Weſtküſte. Zwölf Landhäuſer ftürzte die Wuth des Luftelements 


5 theilweis oder ganz nieder, nicht ohne Einbuße von Menſchenle⸗ 
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ben, und faſt täglich treiben Trümmer von geſcheiterten Schiffen 
ans Geſtade. — Am 24. Dezbr. hat die Deputation für Ge: 
treide und Lebensbedarf auf erhaltene höhere Autoriſation, um 
zu erfahren, welche Quantität von Getreide im Lande vorräthig 
fei, und daraus zu entnehmen, in wiefern man von Oben aus 
für die nächſte Zukunft Sorge zu tragen habe, die Beſitzer jeder 
Art von Getreideporräthen aufgefordert, binnen 10 Tagen ihre 
ſämmtlichen vorräthigen Quantitäten und die Orte, wo felbige 
aufbewahrt werden, bei genannter Behoͤrde aufs Genaueſte an- 
zuzeigen. Auf jede falſche Angabe iſt eine Strafe von 50 bis 
200 Seudi geſetzt. 


N o t i 3 ie 
Die „Deutſche Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Als hoͤchſt 
bezeichnenden Beitrag zur Charakteriſtik der Agitation 
bei ihren mannigfachen Bemühungen um Ausbeutung 
der jetzigen Wirren im Guſtav-Adolph-Verein erhalten 
wir aus Darmſtadt die Mittheilung, daß dem Hofpre— 
diger Zimmermann als Strafzeichen fuͤr ſein Votum 
gegen die Zulaſſung Rupp's von mehreren Lichtfreun— 


Höchſte Getreidepreiſe des preußiſch 


den eine todte 
worden ſei. 


„Punch“ raͤth den nothleidenden Arbeitern in 
England ſich ſchwarz zu faͤrben und als Neger zu mel— 
den, dann werde ihnen die Huͤlfe der Philantropen 
nicht entgehen; weiß ſeien ſie nicht intereſſant genug. 


Als treffliches Mittel gegen Zahnſchmerzen wird 
gerathen, explodirende Baumwolle in die Ohren zu 
ſtopfen. Nur muͤſſe man ſich vor zorniger Selbſter⸗ 
hitzung, ſo wie vor fremden Ohrfeigen wegen der Ex— 
ploſion in Acht nehmen. 

In dem wuͤrttembergiſchen Staͤdtchen Renningen 
fang kurzlich der Nachtwaͤchter: 

„Die Glocke hat zehn geſchlagen, 

Zehn Gulden koſtet der kleine Scheffel Korn, 

Naͤchſtens tragen unſre Bauern einen Sporn.“ 
Der arme Dichter und Sänger wurde aber für feine 
Poeſie auf 24 Stunden in den Kaſten geſteckt. 

FT 


en Scheffels in Courant. 


Fledermaus durch die Poſt überfender 
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Expedition: Beckerſtraße No. 90. 


